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wie sie es bei ihrer „Sommerfrische" 1863 beliebten, können wir, wenn auch mit 
Betrüben, dazu nur bemerken:

Nueli acio about notbinA!
S t r a ß b u r g  i. E., October 1888.

Zum diesjährigen Erscheinen zweier seltenen Gäste.
Von G. C l o d i u s ,  8tuä. tbool.

Auch in meinem H eim atlande M ecklenburg haben sich Heuer nach längerer 
Z eit wieder Kreuzschnäbel gezeigt. S e i t  dem J a h re  1 8 8 5 , wo ich einm al eine 
S c h a a r  bei S chw erin  beobachtete, sah ich sie hier nicht mehr, hatte aber G elegenheit 
M itte  A ugust d. I .  zahlreiche F lü g e  in den Lärchenw äldern des S tu b a ie r th a le s  in den 
T yro lera lpen  zu beobachten. Am 26. S ep tem ber nun  fand ich einen F lu g  F ichten­
kreuzschnäbel in  der N ähe von C am in  bei W ittenberg, der, soviel ich sehen konnte, 
n u r a u s  V ögeln im  g raug rünen  Kleide bestand. Am 27. Sep tem ber beobachtete ich 
eine andere S c h a a r  au f einzelnen Fichten an einem W ege, die aber abstrich, ehe ich 
nahe hinankam . A nfang O ctober sah ich dann  noch einm al wieder einzelne.

Alle N adelhölzer sind in diesem J a h re  reichlich m it Zapfen behängen. W ie 
m an von einer Schädlichkeit der Kreuzschnäbel reden kann, ist m ir nicht recht klar, 
denn die zahllosen Z apfen  werden doch so gut wie gar nicht verw erthet und verkommen 
zum größten T heil, oder fallen den Eichhörnchen zur B eu te ; w arum  w ill m an sie 
darum  nicht lieber den netten Kreuzschnäbeln gönnen?

E in  zweiter seltener G ast hat sich, wie andersw o, so auch in  M ecklenburg in 
diesem Herbst wieder gezeigt, der T annenheher nämlich. Am 4. O ctober w ar ich auf 
dem M arsche von H agenow  nach C am in, a ls  ich an einer Nußhecke einen dunkeln, 
weißgesprenkelten V ogel bemerkte, der im  F lug e  an  einen O a rru lu s , im Niedersetzen 
und H üpfen aber an eine E lster erinnerte. S o llte  d as  ein T annenheher sein, den 
ich vor wenigen Wochen auf einer W anderung  durch die A lpenthäler, aber n u r  au s  
der F erne , ö fters sah?  U nd er w ar es! A u s nächster N ähe ließ er sich beobachten, 
hackte an einer N u ß  herum , krächzte mich von einem Haselbusch herab m unter an 
und zeigte sich in  seinem ganzen G ebühren. Ich  m uß sagen, etw as von dem, w as 
K a rl von H oltei beim Erblicken des ersten N ußhehers bewegte, fühlte auch ich. 
D a s  w ar also der türkische Nußhacker hier in  der F rem de, in der er sich übrigens 
ganz w ohl zu fühlen schien! Am folgenden T a g  w ar ich zu Hause früh  auf den 
B einen, wollte nach N ußhehern  suchen, und nicht umsonst! I n  unserm G arten  saß 
unter einer Buche einer in Gesellschaft eines Holzhehers, dessen klägliches W a rn u n g s­
geschrei jenen zum schnellen Abfliegen mitbewog. A n diesem T ag e  suchte ich nun  
vergebens, am  6. O ctober aber, a ls  ich im G arten  un ter einer Fichte stand, kam
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plötzlich ein T annenheher a u s  einem Haselgesträuch, setzte sich in  meine N ähe, und ich 
schoß ihn. D er M ag e n  w ar hauptsächlich m it Nußkernen g efü llt; einige Vogelbeeren 
und etliche K äferüberreste fanden sich auch darin . I m  K ropf fand ich eine große N uß. 
Dieser M eitrn A a , erw ies sich a ls  lo p to rü ^ n e ü u s , es w ar ein Weibchen m it Brutfleck.

Länge des S chnabels an  der F irste 46  m m
vom M undw inkel b is  zur Spitze 52
Nasenloch b is Spitze 38
Höhe des Schnabels in der M itte 11 mm
B reite  „ „ „ „ „ 8 „

B reite an  den M undw inkeln 19 „

der Oberkiefer überrag te den Unterkiefer um 4 ff
Länge des Schw anzes 134 ,f
Länge des W eiß an der äußersten Schwanzfeder am  S chaft 27 „

V on einem J ä g e r  in der N ähe erfuhr ich, daß er A nfang O ctober ebenfalls 
einige N ußheher beobachtet hatte.

F e rn e r w aren  einem P rä p a ra to r  in  H agenow  drei Exem plare zum A usstopfen 
eingeliefert, von denen ein F reun d  von m ir zwei m a ß :

Länge des Oberkiefers (M undw inkel b is Spitze) I. 50 m m  II . 50  m m
B reite  desselben in  der M itte  I. 9 „ I I .  10 „
Hohe des S chnabels in der M itte  I. 12 „ I I .  11 „
D e r Oberkiefer ü berrag t den Unterkiefer u m : I. l s /2 „ I I .  4 „
B ei e in e m -P rä p a ra to r  h ier in  G re ifsw ald  fand ich in  diesen T agen  einen 

hier in der N ähe erlegten ^neili-ag-a der einen langen, aber nicht
sehr starken Schnabel besaß:

Länge desselben vom M undw inkel b is Spitze 52,5 m m
V om  Nasenloch b is  Spitze 41,5
B re ite  an  den M undw inkeln  21
Höhe des S chnabels  in  der M itte  11
B reite  „ „ „ „ „ 9
Oberkiefer länger a ls  Unterkiefer 3,5

A ußer diesem hatte er noch am  17. O ctober einen N ußheher zum Ausstopfen erhalten, 
der hier in  der N ähe erlegt w ar.

B ei demselben P rä p a ra to r  sah ich noch gestopft L ^ r rü a p ts s  p a r a d o x e ;  er 
berichtete, daß er neun Exem plare dieser eigenthümlichen V ögel p rä p a rir t  habe, die 
meist hier in der N ähe erlegt oder an  D räh ten  verletzt aufgefunden seien. W ann  
er die letzten erhalten habe, konnte er nicht mehr genau angeben; in  den M onaten  
A pril, M a i  und J u n i  seien sie ihm  gebracht.

G r e i f s w a l d .
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